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Die Gnade unſers HErrn JEſuChHriſtiund die LiebeGttes
und die Gemeinſchafft des Hei
ligenGeiſtes ſey mit euch allen!

Amen.

xſto JESU un
e ſerm hochver
n dienten Heylan
m de! Wenn ge—9 efragt wird was
GVGTCT ſey? ſo

antwortet man

recht: Erſey ein unſichtbares geiſt
liches Weſen von ſich ſelbſt das
aller andern Dinge Quelle Grund
und Urſprung iſt. Desgleichen ſo

A2 man



4 GMCT als die Liebe.

man ihn nach mehrern Eigenſchafften
beſchreibet: Er ſey ein ewigesunver
anderliches allmachtiges allwei
ſes gerechtes wahrhaftiges lieb
reiches Barmhertzigkeit volles

Weſen und wie die Schrift ſonſten

uns deſſen Vollkommenheit vorſtellet.

Johannes aber greifft mit einem Wort

der Sache ſo zureden recht ins Hertz
wenn er in der heutigen epiſtoliſchen

lection ſpricht: GOtt iſt die Liebe.

Das iſt denn die Beſchreibung GOt
tes welche am allermeiſten in dem

Hertzen muß geſchmecket werden wie
die Schrift davon ſaget: Schmecket

und ſehet wie freundlich der HErr
iſt. Pſ. 34 y. Ulnnd dieſe Beſchrei
bung GoOttes recht zu verſtehen kan

deſſen allergroſſeſtes Werck nemlich

die Erloſung des menſchlichen Ge
ſchlechts das allermeiſte beytraaen
als in welchem er ſeine unendliche Liebe

am allerherrlichſten erwieſen hat. Diß
iſt denn die Sache die fur dieſesmal

in weitere Betrachtung zur Erbauung
unſe
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unſerer Seelen ſoll gezogen werden.

Laſſet uns GOtt demuthig bitten daß

er uns hierzu ſeines Ceiſtes Gnade und

Kraft reichlich wolle darreichen; da
rum wir ihn denn zu erſuchen haben im
Gebet eines glaubigen und andachti—

gen Vater Unſers; vorher aber laſſet

uns zu eben dem Ende mit einander ſin
gen: Duſfuſſe Liebe c.

Texrus.
1 Joh. 4/ 16. 21.

—Sr haben erkant und ge
I

glaubet die Liebe dieJ

iſt die Liebe und wer in der LiebeOoOttzu uns hat.GOtt

bleibet der bleibet in GOtt und

GOttin ihm. Darcan iſt die Lie—

be volligbey uns aufdaß wir ei
ne Freudigteit haben am Tage des

Gerichts denn gleichwieer iſt ſo

ſind auch wir in dieſer Welt.
Furcht iſt nicht in der Liebe ſon

Az dern



A—
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dern die vollige Liebe treibet die
Furcht aus denn die Furcht hat

Pein wer ſich aber furchtet der

iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet

uns ihn liebendenn er hat unserſt

geliebet. Sojemand ſpricht: Jch
liebe GOtt und haſſet ſeinen Bru
der der iſtein Lugner; denn wer
ſeinen Bruder nicht liebet den er
ſiehet wie kan erGOtt lieben den

er nicht ſiehet; Und dis Gebot ha
ben wir von ihm daß wer GOtt
liebet daß der auch ſtinen Brudet

liebe.

J Eliebte in dem HErrn
Jeſu! wollen wir wiſ

w ſen welches das HauptS
es das: GOTT iſt dieLiebe. Die

Wort in dieſer epiſtoli
ſchen Lection ſey ſo iſt

ſes Wortiſt in unſerm Text was ein

Diamant im Ringe iſt und der rechte

Nittel
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NMittel-Punct und Kern deſſelben.

Demnach haben wir zuforderſt dar
auf unſer Hertz und Gemuthe zu richten

wenn wir den gantzen Teyt zu unſerer

rechten Erbauung anwenden wollen.

Und in dieſer Abſicht ſoll fur dieſes mal
betrachtet werden

WO.1 als die Liebe
und zwar

)Jn ſeinemWeſen oder
inihme ſelbſt/

Z) Jn ſeiner Beweiſung
gegen die Menſchen

JNn ſeiner Gnaden-Wir
ckung in denen Glau
bigen.

Gebet.

D
dieſer Stunde dich ſelbſt als die

Aka4 Liebe



1 GOtt als die Liebe.
Liebe gegen uns darinnen daß du
deine Gnade zum Vortrag und
zum Anhoren des Worts gebeſt
und einem jeden Worte das
geſprochen wird zugleich deinen
gottlichen Segen beylegeſt damit
es nicht ohne Nutzen abgehe ſon
dernbey einem jeden der es horet
eine erwunſchte Frucht zur Selig
feit ſchuffen moge! Amen Amen.

Abhandlung.
nEnn wir denn num Geliebte

rarqz in dem HErrn fur dismalg
o6ocT zu betrachten ha

ben als die Liebeſo iſt das erſte/ daß
wir denſelben anſehen in ſeinem We
ſen oder in ihme ſelbſt. Der Nach
druck iſt nicht gering wenn es mit ſo
kurtzen Wortenheiſſet: GOtt iſt die
Liebe; doch wird dieſer Nachdruck
vermehret wenn man betrachtet daß

es nach dem Griechiſchen vielmehr
heiſſen
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heiſſen mochte: GOtt iſt Liebe. Sin
temal Johannes nicht vergeblich den

Articul wegzulaſſen und hinzuzuſetzen

pfleget. Er weiß wohl wenn er ſagen

ſoll: dieLiebe oderwenn er ſagen ſoll:

Liebe. Er wil aber damit anzeigen

daß wenn jemand wiſſen wolle was
denn GOtt ſeh er einem ſolchen nicht

beſſerzuantworten vermoge als daß er
ſage: Er ſey Liebe. Welches Lu—

therus an ſich ſelbſt und aus dem Ge
genſatz fein zu erklaren geſuchet hat
wenn er ſpricht (Tom.6. Alt. f.47. b.)
GOttiſt ſelbſt die Liebe und ſein
Weſen iſt eitel lauter Liebe. Daß
wenn GoOtt iemand wolte mahlen

und treffen ſo muſte er ein ſolch

Bide treffen das eitel Liebe wa
re: als ſey die göttliche Natur
nichts als ein Feuer-Oſfen und
Brunſt ſolcher Liebe die qimmel
und Erden fullet. Und wiederum
wenn man könte dieLiebe mahlen
muſte man ein ſolch Bilde machen
das nichtwercklichnoch menſchlich

Az ja
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ja nicht engliſch noch himmliſch
ſondern GOtt ſelbſt ware. Sihe
alſo kan es der Apoſtel hie mahlen
daß er aus GOtt und der Liebe ein
Ding machet aufdaß er unsdurch
ſolch edel koſtlich und lieblich Bild
deſto mehr an ſich locke und ziehe
darnach zu trachten daß wir un
tereinander Liebe haben u. uns
huten vor haß Neid und Zwie
tracht. Denn wie die Liebe iſt ein
Bild GOOttes und nicht ein todt
Bild noch auf Papier gemahlet
ſondern ein lebendig Weſen in gott
licher Natur die da brennet voil
alles guten; Alſo iſt wiederum haß
u. Neid ein recht Bild des Teuffels
ja nicht menſchlich noch teuffeliſch
ſondern der Teuffel ſelbſtals der
nichts iſt in ſeiner Natur denn ein
ewiger Brand von haß und Netd
wider GOtt und alle ſeine Wercke

beyde Menſchen und allen Creatu
ren daß man den Teuſel auch nicht
beſſer mahlen konte denn wenn

mann
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man konte eitel Haß und Neid
mahlen. So weit Lutherus. Durch
deſſen Worte wir zugleich auf den

Nachdruck der Sache ſelbſt gefuhret

werden welcher dieſer iſt daß die

Meynung des Apoſtels nicht ſey zu ſa
gen: daß. GOtt nur Liebe habe wie
ſolches etwa auch von einer Creatur

mag ausgeſprochen werden; ſondern

Er ſey ſo gar ſelbſt die Liebe. Er
ſpricht nicht: es iſt dieſes eine Eiaen
ſchaft GOttesdaß er liebreich iſt; denn
dergleichen konte ſich auch wol bey einer

Creatur Engel oder Menſchen finden.

Aber wie ſolches bey einem Geſchopfe

nur eine Eigenſchaftundnichtdas We
ſen ſelbſt iſt; alſo mag denn auch ſol
che Eigenſchaft verandert werden ſo

daß die Liebe in Haß verwandelt wer
de. Hier hingegen mag zwar nicht ge

leugnet werden/ daß die Liebe GOttes
Eigenſchaft ſey; indeſſen hat es doch
eine andere Beſchaffenheit da es keine
ſolche veranderliche Eigenſchaft ſon
dern zugleich ſein Weſen ſelber iſt;z.

As Gleich
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Gleichwie man mit allem Recht von
GOtt dem HErrn ſagen mag: Weis
heitſey ſeine Eigenſchaft aber zugleich
auch erkennen muß Er ſey die Weis
heit ſelbſt. Und ſo pflegen wir auch
die Sache inſonderheit in unſerer teut
ſchen Sprache zu geben daß wenn es

etwan in einer andern nur heiſſet:
GDOtt ſey Liebe wir es vielmehr alſo
auszudrucken pflegen: GOtt iſt die
Liebe ſelbſt; damit zu verſtehen zu ge
ben ſein gantzes Weſen ſeylauter Lie
be. So haben wir denn GOtt als
die Liebe ſo anzuſehen wie er eine ewi
ge und unveranderliche Liebe nach ſei
nem Weſen in ihm ſelbſt iſt. Daher er
nicht weniger vor der Schopfung die
Liebe geweſen als er iſt nach der
Schopfung und als er es in alle Ewig
keit ſeyn wird. Und wie die Liebe nicht
mag genennet werden ſie habe denn
ein Objectum oder Gegenwurf, in wel
chem ſie ſich ube; ſo hat die Gottheit in
ihr feloſt vonEwigkeit zu Ewigkeit be
ſtandig und unveranderlich ihr Ohje-

ctun
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ctum und ihrenGegenwurf in ihr ſelbſt.

Dahin denn gehoret daß uns die

Heilige Schrift weiſet auf die ewige
Liebe des Vaters gegen den Sohn
auf die ewige Liebedes Sohns gegen
denVaterund auf den Heiligen Geiſt
als die ewige Liebe in der Gottheit.
Von welcher Liebe der Perſonen in der
Heiligen Dreyeinigkeitgegen einander

wir in dieſer Schwachheit wenig faſſen
konnen: Auch die gantzeSache wie
GOTDdin ſeinem Weſen oder in ihm
ſelbſt die Liebe ſey/ uberſteiget hier alle
menſchliche Erkentniß aar weit. Die
Seligen und Auserwahlten aber wer
den ihn als die Liebe in ſeinem Weſen
mit ewiger Freude und Wonne an
ſchauen. Jn dieſem Leben da der
Menſch nach dem Fall gantz untuchtig

worden GOTe in der Wahrheit zu

lieben iſt er auch in ſolcher Finſterniß
ſeiner verderbten Naturnicht geſchickt

GOtt wie er die Liebe iſt in ihm ſelbſt
zu begreiffen.

Darumhat uns GOtt ſein heiliges

A7 Wort
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Wort gegeben welches uns von ihm
und wie erſelbſt die Liebe iſt unterrich
te: und mogen wir hievon wohl die

Worte Johannis gebrauchen c. 1/ 18.

Niemand hatGOtt ie geſchen der
eingeborne Sohn der in des Va
ters Schoß iſt der hat es uns ver
kundiget. Darum muſſen wir auch

die Liebe GOttes anſehen als eine

Sache die aus dem Worte GOttes
durch den Glauben zu faſſen iſt und
dann recht erkant wird wenn der Hei
lige Geiſt durchs Wort GOttes das
Hertz mit ſeinem Licht erleuchtet. Da
von Paulus ſaget Rom.5 5. DieLie
be GOttes iſt ausgegoſſen in unſer

hertzdurch denheiligen Geiſtwel
cher uns gegeben iſt. Sonſt mag
man einem gleich viel von derſelben
vorſagen ſo iſts doch anders nicht als
vb man zu einem Tauben redete oder
einem Blinden ein gemahlt Bild vor
hielte oder einer ESprache ſich gegen
einen gebrauchete die er nicht verſtun
de. Und gleichwie keiner welß was

ſuſſe
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ſuſſe ſey er habe denn ſchon etwas ſuſ
ſes gekoſtet und durch horen ſagen ei—

ner nimmermehr davon was verſtehen
wurde; alſo weiß auch kein Menſch
was die Liebe GOttes eigentlich iſt es
ſey denn daß er dieſe Liebe in ſeinem
Hertzen ſelbſt geſchmecket habe. Dann

aberwenn einer ſelbſt geſchmecket hat
daßder HErr freundlich iſt 1.Pet.r 3.

mag er auch zu andern ſagen: Schme
cketund ſehet wie freundlich der

qERR iſt Pf. 34 9. Wiewol es
doch hier immer nur noch ein Schme
cken und Boſteniſt. Dort aber/wie
gedachtwird er mit den Cherubinund
Seraphinen vollkommene Freude ha—

ben daß erGOtt als ein unergrund
lich LiebesMeer in ſeinem Weſen an
ſchaue. Ja er wird ſelbſt geſencket
ſeyn in dieſen unendlichen LiebesAb
grundund in demſelben ewiglich erſat
tiget werden.

Wir haben nun auch zum andern
GOtt als die Liebe zu betrachten in
ſeiner Beweiſung gegen dieMen

ſchen J
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ſchen. Das iſt es worauf Johannes
inſonderheit ſiehet ineben dieſen Wor
ten: GOtt iſt die Liebe. Denn
das konnen wir bereits aus dem vorher
gehenden abnehmen da er ſchon in
dem 8. v. eben dieſe Worte gebrauchet;
und in dem 9. fortfahret: Daran iſt
erſchienen die Liebe GOttes gegen

uns daß GOOtt ſeinen eingebornen
Sohn geſandt hat in die Welt
daß wir durch ihn leben ſollen. Hie
mit wil er ſagen: Ach wer erkennets
daß GOtt die Liebe iſt? wem iſt das
offenbar was GOtt in ſeinem We
ſen vor ein ewiger lauterer reiner
Liebes-Quell ſey? Wer mag dahin
ein ſchauen und GOttin ihm ſelbſt al
ſo erkennen? Es wurde uns wol die
ſes verſchloſſen geblieben ſeyn; Aber
eben dadurch/ daßer die Liebeiſt hat
er nicht verſchloſſen ſeyn ſondern ſich
auch als die Liebe beweiſen wollen:
welches er am allermeiſten gegen die
Meuſchen darinn kund gethan daß er
ſeinen eingebornen Sohn geſandt

hat
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zat in dieWeltdaß ſie durch ihn le

hen ſollen.Er hat ſich zwar auch bereits

ils Liebe bewieſen da er die Welt ge
chaffen und beſonders gegen den

Nenſchen da er ihn zu ſeinem Eben—

ild gemachet: Aber das wurde ihn
nichts geholffen haben da er das E

enbild GOttes durch den Sunden—
Fall verlohren: Nun aber nachdem

ieſer ſolch Ebenbild verſchertzet hat
r ſich noch in einem viel hohern Grad
ils die Liebe darinn erwieſen daß er
rinen eingebornen Sohn geſandt
zut in die Weltauf daß wir die

virdenewigen Tod verwircket hatten
urch ihn leben ſollen. Und da
em Johanni alles daran gelegeniſt

ieſe Beweiſung GOttes als die Liebe

elbſt uns recht vor Augen zu mahlen
dfahret er fortund ſpricht v. o: da
innen ſtehet die Liebe nicht daß
virGOtt geliebet haben ſondern
aß er uns geliebet hat und ge
andt ſeinen Sohn zur Verſoh
juung fur unſere Sunde. Darauf

zei
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zeiget er wie wir das nicht ſo obenhin

anzuſehen daß GOtt ſich gegen uns
als die Liebe erwieſen habe ſondern
wie wirs recht zu Hertzen nehmen und

uns wohl zu Nutze machen ſollen wenn
es heiſſet v. iiezi4. Jhr lieben hat
uns OOtt allſo geliebet,/ ſo ſollen
wir uns auch untereinander lieben.
Niemand hat GOtt iemals geſe

hen.So wir unsunter einander lie
ben ſo bleibet GOtt in uns und
ſeine Liebe iſt völlig in uns. Dar
an erkennen wir daß wirin ihm
bleiben und er in uns daß er uns
von ſeinem Geiſt gegeben hat. Und
wir haben geſehen und zeugen daß
der Vater den Sohn geſandt hat
zum Heyland der Welt. Mit die
ſen Worten preiſet er aufs neue den

Beweiß der Liebe GOttes welche da
rinn beſtehet: daß er den Sohn der

Liebe wie Paulus ihn (nach dem

Griechiſchen) nennet/ Coloſ./ 13. ge
ſandt hut zum Heilandder Welt. Und
ſpricht weiterv. 1j. iä. Welcher nun

be
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bekennetdaß JEſus GOttes Sohn
iſt in dem bleibet GOtt und er in

GoOtt; Und wir haben erkant und
geglaubet die Liebe die GOtt zu
uns hat. Welche Liebe? dieſelbige

daß GOtt ſeinen eingebornenſohn
geſandt hat in die Welt daß wir
durch ihn leben ſollen: Dieſelbige
Liebe daß er uns geliebet hat und
geſandt ſeinen Sohn zur Verſoh
nung fur unſere Sunde: Dieſelbige
Liebe daßder Vater den Sohn ge
ſandt hatzum heylandder Welt:
Dieſelbige Liebe ſaget er haben

wir erkannt und geglaubet die

GOtt zu uns hat.

einer vergangenen Sache die langſt

vorbey oder nicht. inehr vorhanden

ſey ſondern als von einer gegenwar—

tigen. Denn er ſpricht: wir haben

erkannt und geglaubet die Liebe die

GOttzu uns hat; nicht die GOtt zu

uns gehabrhat als er ſeinen Sohn
in die Welt Jundit und welche inin

etwa
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etwa ein Ende hatte; nein ſondern
die Liebe die noch wircklich da iſt oder
die er noch immer zu uns traget. Er
deutet hiermitan daß zwar dieſes al
lerdings den groſſeſten Beweiß der
Liebe GOttes gebe daß er ſeinen ein
gebornen Sohn geſandt auf daß alle
die an ihn glaubenicht verlohren

werdenſondern das ewige Leben ha
ben: Aber daß mit dieſer Wohlthat
auch alle die ubrigen verknupfet und
verbunden ſind die er uns in Zeit und
Ewigkeit erzeiget und daß alſo alle
Liebe GOttes oder er felbſt wieer
die Liebe iſt in dem Sohne ſich uns
erzeige ſo daß derſelbe gleichſam die
Brucke iſt dadurch die Liebe GOttes
zu uns kommet und ſichuns GOtt als
die Liebe am herrlichſten offenbaret.
Hievon ware nun wol treylich mehr zu
ſagert; denn dieſes iſt der HauptJn
halt der gantzen heiligen Schrifft: A
ber wer kan dieſes Meer erſchopfen?

vor dißmal mag es genug ſeyn daß
nur die Sache ſelbſt geieiget worden

in
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in welcher die Beweiſung der Liebe
GoOttes gegen die Menſchen vornem
lich beſtehet. Wir ſollen aber wenn
wir einmal von dem Heiligen Geiſt er
leuchtet ſind dieſen hochſten Beweiß
ſeiner Liebe heylſamlich zu erkennen
unſernFleiß am allermeiſten dahin rich
ten immer grundlicher und beſſer zu

lernendaß dieſes dieHauptSacheſey

daraufuns die gantze Schrifft weiſet
daß uns GOtt in ſeinem Sohne gelie
bet und in demſelben uns ihm an
genehm gemachet habe; mithin un
ter hertzlichem Gebet und Flehen dar
nach ringen daß dieſer ewige Liebes
Rath GOttes bey uns zur erwunſchten
und geſegneten Krafft kommen mo
ge.

Zumdritten haben wir noch ubrig zu
betrachten: GOtt als die Liebe in ſei
ner Gnaden. Wirckung in den Glau
bigen. Eine GnadenWirckung iſt
erſtlich die Gemeinſchafft in welche

GOtt ſeine Glaubige durch ſeine Liebe
damit
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damit er ſie inChriſto JESU liebet
einnimmet. Denn das iſt es was der
Apoſtel ſaget: und wer in der Liebe
bleibetder bleibet inGOtt u.GOtt
in ihm. Gleichwie der Menſch erſt

GOtt nicht als die Liebe erkennen kan
es geſchehe denn durch die Erleuchtung
und Wirckung des Heiligen Geiſtes;
alſo mag er auch in der Erkentniß der
gottlichen Liebe nicht bleiben noch be—

harren es ſey denn daß es durch
die gnadenreiche Wirckung GOT
TESin uns geſchehe. Wir haben
hier allerdings wohl zu mercken den
Zuſammenhang dieſer Worte:Wer
in der Liebe bleibet mit denen gleich
vorhergehenden: GOtt iſt die Lie
be. Als womit der Apoſtel deutlich
zu erkennen giebet daß er hier nichtre
de von der Liebe damit wir GOTT
und unſern Nachſten lieben; ſondern
von der Liebe damit GoTT uns
liebet wie er im vorhergehenden 16.
verſ. ſaget: Wir haben erkannt
und geglaubet die Liebe NB. die

Gott
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Gott zu uns hat. So will er nun
zu verſtehen geben; die nachſte und er—

ſte Wirckung welche GOTTals die
Liebe in ſeinen Glaubigen erzeige
beſtehe darinnen daß er ſie in ſeine be—

ſtandige Gemeinſchafft einnehme; in
demer nicht nur ſeine Liebe damit er
ſie in Chriſto JEſu geliebet hat in ihr
Hertz ausgegoſſen ſondern auch eben
dieſelbe Liebe gleichſam ihr Element
ſeyn laſſet darinn ſie ihres geiſtlichen
Lebens Krafft und Nahrung finden.
Denn die Liebe damit uns GOTT
in Chriſto geliebet hat machet den An
fang zu unſer Seligkeit, nicht wir.
crum auch Johannes im vorherge
henden heſaget hat: Darinneun ſte
het die Liebe nicht daßwir GOtt
geliebet haben ſondern daß er

uns geliebet hat rc. Alſo muß GOtt
immer den Anfang machen: Er muß
es ſelbſt ſeyn der uns ſeine Liebe zu er
kennen giebet. Dieſes zeiget unter
andern auch Paulus gar fein an in
der Epiſtel an Titum imz. Cap. wenn

er
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er daſelbſt dererdiemit ihm nun zuChi
ſto bekehret waren ihren vorigen Zu
ſtand alſo beſchreibet verſ3. Wir
waren auch weiland unweiſe un
gehorſam irrige dienend den
kuſten und mancherley Woluſten
und wandelten in Boßheit und
Neid und haſſeten uns unterein
ander. Hierauf preiſet er die Erret
tung aus ſolchem greulichen Zuſtande
und zeiget gar nachdrucklich an durch
welchen Weg ſolche in ihrem Hertzen
geſchehen ſey wenn er ſpricht verſ. 4.
J. Da aber erſchien die Freund
lichkeit und Leutſeligkeit GOttes
unſers Heilandes  da machtear
uns ſelig: dadurch hat er utts will
er ſagen das Hertz genommen; denn
das giebet dem Sunder die erſte kraf
tige und lebendige Bewegung ſich zu
andern daß GOTT unerachtet er
bishero deſſen Feind geweſen und
ihm entgegen gewandelt nichts deſto
weniger ihn in Chriſto geliebet und
nicht wolle daß er ſolle verloren wer

den
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den ſondern daß er das ewige Leben
habe; ja daß Chriſtus fur ihn geſtor—

ben da er noch ſein Feind war.
So dieſes der Menſch vernimmet ſo
iſt das der erſte krafftige und durch—
dringende Zug GOttes in ſeinem Her
tzen daß er gedencket: O! ſolte ich
eine ſolche Liebe ausſchlagen da inich
ja EOTTin meinen Sunden langſt
hatte konnen wegreiſſen und zur Holle
fturtzen und ich vernehme daß noch

Hoffnung fur mich ubrig iſt /und daß
ich noch ein Kind GOttes und ein Erbe
der ewigen Seligkeit werden kan.
Ach GOtt wie ſollich dir genug fur
ſolche Liebedancken! mache mich doch
aus Gnaden und Barmhertzigkeit der
ſelbigen fahig und theilhafftig. Es
findet denn auch der bußfertige Sun
der den erſten zulanglichen Troſt in ſei
ner Seele eben in dieſer Liebe die
GOtt zuihm hat in Chriſto JESU.
Denn dieſes ſſt ja ſeine Rechtfertigung
vor GOtt; nicht daß er erſt gerechte
Wercfe thut und dadurch vor GOtt

B gerecht
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gerechtfertiget werde ſondern daß
er hatdie Erloſung durch das Blut
JEſu Chriſti nemlich die Verge
bung der Sunden; wie Paulus da
von redet Coloſſ.n 14. und alſo lau
ter umſonſt die Gnade GOTTes in

Chriſto JESU empfanget. So er

denn in derſelben Liebe GOttes blei
bet:; oder dieſe Liebe ſoGOTT
zu iühm hat die die neue Geburt
in ihm gewurcket durch weiche

er auch vor GOTJ cerechtfertiget

worden ſo er ſage ich, dieſelbe Lie
be ferner gleichſam ſein Element ſeyn

laſſet darinn zu bleiben wie ein Fiſch

im Waſſer wie einVogel in der Lufft/

damit in ſeinem Gemuth undin ſeiner

Seelen ſtets umzugehen daß GOtt
ein ſolch liebreiches freundliches We
ſen ſey und die Welt alſo geliebet

daß er ſeinen eingebohrnen Sohn ge
geben habe auf daß alle die an ihn

glauben nicht verlohren werdenſon
dern das ewige Leben haben: ſiehe!
ut

ſo entſtehet daraus eine ſolche fuſſe und
liebrei
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liebreiche Gemeinſchafft zwiſchen GOtt

und ihm ſo bringet das ein ſolches

Band der Liebe zwiſchen beydenund

machet eine ſolche Vereinigung des
Hertzens GOttes mit dem Hertzendes

Sunders daß Johannes davon ſa
get: Er bletibet in GOTT und
GOTT in ihm. So bleibet als
denn ein ſolcher inGOTT oder er
bleibet mit GOtt durch den Glauben
vereiniget von weichem er vorhero
durch Unglauben entfernet war.Si
he! ſo iſt er nun nicht mehr auſſer

OOtt ſondern er iſt mit GOtt in ei

ner nahern Vereinigung alsdieVer
nunfft faſſen mag und GOttiſt hin
wiederum in ihm; der zwar ſeinem

Weſen nach in allen Creaturen iſt und
alles in allem erfullet aber nach ſeiner
gnadenreichen Inwohnung beſon
ders in ſeinen Glaubigen krafftig iſt
wie er 2. Cor. 6/ 16. ſelbſt ſaget:

Jchwillin ihnen wohnenund in
ihnen wandeln und will ihr GOtt
ſeyn und ſieſollen mein Volck ſeyn.

B 2 So
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So iſt denn dieſes ja wol eine ſelige

Gnaden-Wirckung GOttes als der
weſentlichen Liebe in ſeinen Glaubiz?
gen daß er ſie dergeſtalt in ſeine Ge
meinſchafft einnimmet. Es iſt aber
keine Sache die in die Sphæram
menſchlicher Vernunfft Witzes und
Verſtandes gehoret damit man nichts
rechtes davon faſſen wird; ſondern es
gehoret dazu die neue Geburt daß der

Menſch Geiſt vom Geiſte geboren ſey
wie Chriſtus redet Joh.z 6. auf daß
er dieſes große Geheimniß in der Wahr
heit durch den Glauben faſſen und al
ſo in lebendiger Erfahrung innen wer
den moge wie groß dieſe Herrlichkeit

ſey eine Wohnung und Tempel des
lebendigen GOttes zu ſeyn.

Hieraus kommt denn nun weiter—

alles Gute. Denn ſo ſpricht der Apo
ſtel: daran iſt die Liebe vollig bey
uns oder wie es eigentlich mochte heiſ
fen: eben darinn erreichet die Liebe

GOttes gegen uns ihrenEndzweck. Es
iſt unſerm HErrn GOtt nicht allein.

darum
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darum zuthun geweſendaß er uns einen
Heyland gebe der fur uns litte und
ſturbe; ſondern darum war es demſel
ben zu thun daß er ſich mit uns aufs
allergenaueſte vereinigen wolte.Dar
um iſt die menſchliche Natur mit der
Gottlichen in CHriſto vermahlet wor
den als derſelbige ins Fleiſch gekom
men auf daß er damit zu erkennen ga
be was ſein Zweck mit uns Menſchen
ſey und wie er unſere unſterblicheSee—

len ſo lieb habedaßEr mit denſelbigen
ſich ſo genau verbinde daß er in unn
wohneundwir in Jhm; daß ein ſol

chesLiebesBand und eine ſol:che Ver
einigung zwiſchen uns und GOTT
entſtehen moge ſo nimmer aufgeloſet
werde ſondern in alle Ewigkeit vor
ihm bleibe: das ſaget Johannes iſt
der Zweck den GOtt mit uns vor hat.
GoOtt wil damit nicht zufrieden ſeyn
daß wir nur von ſeiner Liebe uns was
vorſagen laſſen es insGedachtniß faſ
ſen und auſſerlich uns deſſelbigen tro
ſten; ſondern erzielet dahin daß er

Bo unſern
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unfern Hertzen naher komme daß er in
uns wohne nach ſeinem Weſen und
nach ſeinen Gaben daßer uns mit ſich
ſelbſten erfulle daß wir alſo fein Ta
bernakel ſeine Hutte und lebendige
Tempel ſeyn mogen. Das iſt ſein
Zweck; ſo hertzlich und brunſtig iſt
ſeine Liebe gegen unsdaß er ſich gleich
ſam nicht zufrieden geben kan er habe
denn dieſes riaee, dieſen Endzweck bey

uns erreichetdaßEr in uns wohneund

wir in Jhmund zwar alſo daß wir ei
nes mit Jhm ſeyn.

O! wie gewaltig drucket dasunſer
Heiland aus bey dem Evangeliſten
Johanne im r7. Eap. Denn alſo ſpricht
er daſelbſt vondieſer Sache im ei. vers.

Auf daß ſie alle eines ſeyn gleich

wieduVater in mir und ich in dir
daß auchſie in uns eines ſeyn auf
daß die Welt glaube du habeſt
mich geſandt. Ferner im 22.23. vers.

Und ich habe ihnen gegeben die
Herrlichkeit diedumir gegeben

baſtdaß ſie eines ſeyn gleichwie
wir
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wireines ſind. Jch in ihnenund

ſie in mir auf daß ſie vollkom
men ſeyn in eines. 2c. Und endlich

im r6. vers. Jch habe ihnen deinen
Namen kund gethan und wil ih

nen kund thunauf daß die Liebe
damit du mich liebeſtſey in ihnen
und ich in ihnen. O wer mag die—

fes recht, faſſen? Denn ob auch gleich

ein Glaubiger ſich beluſtiget und er

freuetan dieſen groſſen und herrlichen

Worten unſers Heylandes in deren

Wahrheit er als ein Kind GOttes kei
nen Zweifel ſetzet; ſo ſind doch die

Dinge dieEr darinnen ausdruckt ſo

großſo wichtig ſo herrlich daß der
Glaubige in ſeiner Unwurdigkeit die

er an ſich erkennet ſichvielzuunwerth

und viel zu ſchnode ſchatzet als daß er

ſich ſolcher groſſen Dinge anmafſſen

ſolte; weiter kan er nicht kommen als

daß er ſichvorGOTT aufſein Ange
ſicht wirfft und mit Abraham ſpricht:

ich bin Erde und Aſche. 1. B. Moſ.
38/27. Was binich OHErr! daß du

B 4 dich
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dich wilſt alſo mit einem ſterblichen
Menſchen vereinigendaß er eines ſey
mit dir wie du Vatermitdem Sohn
eines biſtunddaß CHriſtus fey in ihm
gleichwie du Vater/in Chriſto biſt.Ach

ſiehe wer mag diß gnugſam begreiſen?
Es bleibet wol dem ſeligen Anſchauen
GOttes in der Ewigkeit vorbehalten.
Da wird das Wort Chriſti in ſeiner
Fulle erſt recht erkannt werden im
Schauen was hier der Glaube nicht

genug erreichen kan.
Wir durffen uns daher nicht wun

dern uber die ubrigen Stucke die Jo
hannes hiebey fuget als ſolche die aus
der ſeligen Gemeinſchaft GOttes mit
ſeinen Glaubigen flieſſen. Auf daß
wir eine Freudigkeit haben am Ta
ge des Gerichts. Was wunder? So
Gott ſich alſo herab laſſetdaß Er ſei
neWohnung bey dem Menſchen nim
met ſo dieſer in der Liebe damit ihn
GOtt geliebet hatbleibet und alſo in
GOtt /und GOtt ſelbſt in ihm bleibet;
ſo GOtt ſeinen Zweck den Zweck ſei

nes
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nesliebreichen Hertzens alſo erhaltt

daß Er mit ihm in einer ſolchen Ge
meinſchaft ſtehen kan; wie ſolte ein
Glaubiger hernach etwas anders ha
ben konnen als eine Freudigkeit auch

ſo gar am Tage des Gerichts? Hieher
mogen wirwol ziehenwas von ſolcher

Freudigkeit ima6 2.6. Pſalm geſagt

wird: GOtt iſt unſere Zuverſicht

und Starckeeinehulfe in den groſ
ſen Viöthendieuns troffen haben;
darum furchten wir uns nicht
wenn gleich die Welt untergienge/
und die Berge mitten ins Meer
ſuncken wenn gleich das Meerwu
tete und wallete und von ſeinem
Ungeſtüm die Berge einfielen
Sela. Dennoch ſol die Stadt GOt
tes das menſchliche Hertz welches mit
GoOtt in der Wahrheit vereiniget iſt
welches in GOtt und GOtt in ihm

wohnetfein luſtig bleiben mit ihren
Brunnlein da die heiligen Woh
nungen des Höchſten ſind. GOtt
iſt bey ihr drinnendarum wird fie

B wol
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wol bleiben COtt hilft ihr frü
he. x.

Es zeiget aber der Apoſtel auch den
Grund der Freudigkeit an-welche die
Glaubigen haben konnen wenn er
ſpricht: denn wie Er iſt ſoſind auch
wir in dieſer Welt. WieEr ſonen
neter gewohnlicher maſſen Chriſtum.
Wie nun derſelbige iſt ſoſind auch wir
in dieſer Welt; d.i. wie unſer Hey
land in ſeinem Leiden ſich nicht furchte
te ſondern eine Freudigkeit hatte da
Er ſprach: ſoll ich den Belch nicht
trinckendenmir mein Vater gege
ben hat? Joh.rs/in.(DennErwar
nicht alleine ſondernErwar in ſeinem
Vater und ſein Vater in Jhm) Alſo
faget Johannesſind auch wir ſo wirinſolchem Bande mit GOtt ſtehen auch
in dieſerWeltdieuns ſonſt wol moch
te voll Furcht undSchrecken machen
wegen der Gerichte GOttes. Ja er
wil auch damit zu erkennen geben daß
der Menſchder mit GOtt imGlauben
vereiniget iſt ſichvordem jungſten

Ge
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Gericht nicht fürchten durfe ſondern
auch damit Freudigkeit vor des Men
ſchen Sohme ſtehen konne nach Lur.
zr z6. Weiter bezeuget Johannes;
wo dieſe Liebe ſich indes Menſchen
Hertz herablaſſeda wurde die Furcht
ausgetriebenwerden; wenn es heiſſet:
Lurcht iſt nicht in der Liebe ſon
dern die völlige Liebe treibet die
curcht aus denn die Furcht hat

heinwer ſich aber furchtetder iſt
nicht vollig in der Liebe. Erwil da
mitzu erkermen geben daß

wenn GOtt

nach dem Ausdruck Pauli Rom. 5.
ſeine Liebenemlich damit Er uns lie
bet ausgegoſſen habe in unſere
Hertzen durch den heiligen Geiſt
welcher uns gegeben iſt: alsdenn
laſſe dieErkeniniß diefer überſchwenck
kichen herrlichen Liebe nach welcher

Er ſeinen eingebornen Sohn gegeben
hat zum Heylande der Welt zur
Verſuhnungfur unſereSůndeund

daß wir durch ihn leben ſollennicht

zu daß man vor GOtt in einer knechti

B6 ſchen
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ſchen Furchtdarinnen kein Friedeviel
mehr lauterPeinlichkeitund angſtliches
gWbeſen iſt, ſtehen bleibe; ſondern die
Erkentniß desLiebes-Hertzens GOttes
verſuſſe dergeſtaltdas Hertz und neh
me das rauhe Weſen aus demſelben
alſo hinweg daß es nun voll kindlicher
ſuſſer Zuverſicht ſey. Und ſowenig ein
liebes und angenehmesKind das die
Mutter noch auf ihren Armen traget
einige Furcht und Aengſtlichkeit hat da

es das freundliche Angeſicht der Mut
ter ſiehet und die Liebe gleichſam aus
ihren Augen leſen kan vielmehr aber
der Mutter zulachet und an derſelben
ſich erfreuet: Eben ſo wenig mag auch
ein Kind GOttesdemGOttdas Hertz
durch den Geſchmack ſeiner Liebe ver
ſuſſet hat in knechtiſcher Furcht vor
GSOtt ſtehen ſondern da iſt vielmehr
groſſer Friede da iſt ſtoltze Ruheda iſt
gewiſſe Sicherheit. Und wie unſer

Henylandals der Sohn der Liebe in
dem Schooß ſeines Vaters iſt nach
dem Johanne Cap.n 18. Alſo wird ein

ſol
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ſolcher der durch den Sohn Gottes
ein Kind GOlites worden iſt auf den

Schoß des himmliſchen Vaters gleich—

ſam geſetzet die Liebe GOttes wird
ihm lebendig offenbarer weiß daß er
von ſeinen Sunden gewaſchen iſt in
dem Blute JEſu Coriſti der ihn ge
liebetund ſich ſelbſt fur ihn dargegeben

hat; er weiß/ daß Chriſtus durch den
Glauben in ihm iſt und der Heilige
Geiſt ihm ſein Hertz erfullet hat; dar
umgehet bey ihm faſt nichts mehr vor
als ein ſtetes Sprechen: Abba du lie
ber Vater!
Hierauf wird uns ferner von dem
Apoſtel angezeiget die dritte Wir
ckung der Liebe GOttes oder GOt
tes/ſo ferne er die Liebe iſt nemlich daß
er unſere Hertzen erwarme und ent
zundezu einer aufrichtigen Liebege—

gen ihn. Denn das iſt es was nun
der Apoſtel weiter ſaget: Laſſet uns
ihnlieben denn er hat uns erſt ge
liebet. Oder wievielmehr die Wor—

B7 te
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te lauten mochten: Wir lieben ihn?
darum daß er uns erſt geliebet
hat. Diß iſt die Art eines jeden
glaubigen Kindes GOttes und diß
iſt die Wirckung GOTTES, der
die Liebe iſt daß Hertz und Seele er
warmet undentzundet wird ihn wie
derum zu lieben; und zwar eben da
durchdaß eserkennetwie uberſchweng?
lich esvon GOtt in EhHriſto geliebet
worden; ſiehet es denn ſeine Unwur
digkeit ſein tiefes Verderben ſein
ſundliches Weſen und wie esunſerm
HErrn GoOtt ſo lange entgegen ge
wandelt und ihn in Gedancken Ge
berden Worten undWercken vielfal
tig beleidiget und noch dazu in ſeiner
Natur nichts als Sunde habe; ſiehe!
ſo ſchamet es ſich zwar deſſen: aber
das iſt ihme ein unausſprechlicherTroſt
daß in ſolchem ſeinen Elende und da
er gleichſam in ſeinem Blute gelegen
GOtt nicht vor ihm ubergegangenund

es ſo liegen laſſen ſondern da es alſo in
feinem
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einem Blute gelegen GOtt zu ihme
jeſaget: du ſolt leben. Czech. 16/6.
u ſolt ein Kind des ewigen Lebens wer—

en ichhabe meinen Sohn zur Ver
ohnung fur dich und deine Sunde da
zin gegeben auf daß du ewig leben
nogeſt. Wenn es nun alſo die Liebe

SOttesgegen ſich erkennet wie moch
e es anders ſeyn als daß von dieſer
Sonne der unausſprechlich groſſen Lie—
e GOttes dieſich in Chriito ſo kraff
igerwieſenhat auch das Hertz erwar
net und entzundet wurde/ GOdT
vieder zu lieben? Wenn dem Men
chen in ſeiner Seele recht aufgehet
vas das vor eine Liebe ſey damit
SOtt ihn in Chriſto geliebet hat; wenn
dieſe Liebe durch die Erleuchtung des
deiligen Geiſtesmit ihren Strahlen in
ein inwendiges kommet; dann entſte
en die rechten Flammen GOtt wieder
ulieben gleich wie man von ihm gelie
zetiſt.

Der Apoſtel ſetzet noch die vierte
Wiro
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Wirckung hinzu nemlich dieſe daß
uns GOtt der HErr auch erwecke zur
Liebe gegen den Nachſten wenn er
ſagt: So jemand ſpricht: Jch lie
be GOtt und haſſet ſeinen Bru—
der der iſt ein Lugner; denn wer
ſeinen Bruder nicht liebet den er
ſiehet wie kan er GOtt lieben den
er nicht ſiehet; Und diß Gebot ha
ben wir von ihm daß wer GOtt
liebet daß der auch ſeinen Bruder
liebe. Dieſes iſt ja gewiß auch ein
herrlich Zeugniß daß SOtt lauter Lie.
be ſey. Erfan es nicht ſehen daß die
Menſchen ſich unter einander haſſen
neiden Bitterkeit Traurigkeit und
Hartigkeit gegen einander haben es

iſt ſeinem heiligen Weſen und ſeiner
gottlichen Natur zu wider. Darum
da er dem Menſchen ein Geſetz geben

wolte gab er ihm kein anders als das
Geſetz der Liebe. Denn das iſt das
vornchmſte oder erſte (ngrn; und

groſſeſte Gebot;: Du ſolt lieben
GOtt
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GOtt deinen HErrn von gantzein
Hertzen von gantzer Seelen und
von gantzem Gemuthe; das ande
re aberiſtdem gleich: du ſolt dei
nen Nachſten lieben als dich ſelbſt.
Matth.22 37,e39. Er gab ihnen kein

Gebot das ihnen beſchwerlich ſeyn
mochte ſondern ein ſolches das ſeiner

Natur und Weſen am allergemaſſeſten

war nemlich die Liebe. EDttes
Hertz konnen wir einiger maſſen erken
nen lernen an einem Menſchen der mit
leidig iſt; der kan nicht wohl ſehen
daß einem andern Tort und Unrecht
genchehe oder daß irgend einer den an
dern beleidige: es jammert ihn wenn
er dergleichen ſiehet. Alſo iſt es auch

und noch vielmehr ja in dem hochſten

Grad und Vollkommenheit dey Gott
dem HErrn. Er kanes nicht ſehen
weil er die Liebe ſelbſt iſt daß ein
Wenſch den andern nicht ſolte lieben.

So hat er demnach einem jeden ſeinen

Nach
1
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Nachſten anbefohlen wie es in un
ſerem Teyt ausgedrucket iſt: Diß Gebot haben wir von ihm daß wer
GOdtt liebet daß der auch ſeinen

Bruder liebe. Und alſo will nicht al
lein er ſelbſt von uns geliebet werden
fondernweil er der unſichtbareGott int
ſo hater an ſeiner ſtatt gleichſam unſein
Nachſten uns zum object oder Gegen
wurf geſetzet darinn wiler von uns be
dienet ſeyn. Er ſelbſt bedarf unſer
nicht ſondern unſer Nachſter bedarf
unſer undin demſelben ſollen wir die
Liebe gegen ihn beweiſen. Er giebt
uns die Armen die Witben die
Wayſen die Elendenund andere ja
er gibtuns alle Menſchenin allen ih
ren Umſtanden denenſelben mitRuth
und That zudienenwie wir konnen und

io wir es auch anders nicht vermogen

dennoch ihnen alles guteszu wunſchen

fur ſie zu beten und alſo anunſerm
Theil nichts ermangeln zu laſſen wo
rinne wir unſerm Nachſten einen Lie

bes
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besDienſt erweiſen konnen; und das

wiler ſonderlich wenn es einem glau
bigen Gliede Coriſti geſchehen alſo
rechnen als ſey es ihm felbſt geſchehen

bung des jungſten Gerichts (Matth.
25/40.) zu finden. So liebreich iſt
dasHertz GOttes daß wie etwa ein

Freund es achtet als geſchehe ihme

ſelbſt was von einem andern ſeinem

guten Freunde geſchiehet; alſo wil
GOtt der HErr das was wir unſerm

Nachſtenund fonderlich ſeinen Glau
bigen errriar/ geten als ob es ibme
ſeibſt gelchehe.

So viel iſt ihme dar

an gelegen aus lauterer reiner Liebe

gegen uns Menfchen. Und ſo wil er

denn auch unsin die Aehnlichkeit ſeiner

Natur ziehen daß wie ſeine Natur
und ſein Weſen die Liebe ſelbſt iſt al
ſo unſerHertzunſer Sinn und Gemu
the moge dergeſtalt durch die neue Ge
burtverandert werden daß wir auch

theilhafftig werden der gottlichen
Na
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Natur wie Petrus redet 2. Epiſt.
4. nemlich in ſo ferne daß wie wir
ſonſt von Natur wederzuGOtt noch
gegen den Nachſten eine wahrhafftige
Liebe haben; alſo hingegen wenn wir
aus GOtt geboren und alſo wahre
Kinder GOttes ſind die Liebe wiede
rum unſere Natur und Artwerde und
unſer Leben gautz dahin gerichtet ſey
nicht daß wir uns ſelbſt leben noch
uns hinfort uns ſelber zum Zweck ſetzen;
ſondern wie GOtt der HErr uns zum
Zweck ſetzet ſeine Liebe an uns zu be
weiſen; alſo wir unſern Machſten wiederum zum Zweck ſetzen unddurch die
Liebe gegen ihn unſere Gegenliebe zu
GOtt an Tag legen mogen.

Aus dieſem allen nun geliebte in
dem HErrn was ietzo in der Kurtze
von GOtt als der Liebe geſaget wor
den dawir ihn betrachtet als die Lie
be in ſeinem Weſen in ihm ſelbſt in
ſeiner Beweiſung gegen uns Men
ſchen und in ſeiner Gnaden-Wir

ckung
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ckung in ſeinen Glaubigen haben wir
dieſen Nutzen zu ziehen daß wir zu
erſt und vor allen Dingen das fur
unſere hochſte Weisheit achten
GOtt als die Liebe recht zu

erken—

nen. Und da wir ihn in ſeinem We—
ſen nicht gnugſam faſſen und begreif—

fen mogen ſo muß unſere groſte Be—
muhung ſeyn daß wir aus der heili—

gen Schrifft erkennen wie GOTT
ſich als die Liebe bewieſen habe. Dis
muß die Sache ſeyn dahin wir alle
Befleißigung unſers Gemuths vor—

nemlich richten daß wir CHriſtum
JEſum in welchem ſich dieſe Liebe
Vottes aufs herrlichſte erwieſen recht

lebendig erkennen mogen.

Es wird dieſes billig anietzt zur Auf
weckung geſaget denen Studirenden.
Denn es ſind Sprachen Kunſte und
Wiſſenſchafften an und vor ſich ſelbſt
keinesweges zu verachten inmaſſen ſie
alle ihren reichlichen Nutzen in demge
meinen Leben haben; und iſt demnach

auch E
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auch billig daß einer in dieſer der an
dere in jener Wiſſenſchafft ſich unter—
richten laſſe damit er durch ſolches

Mittel ſeinem Nachſten in dieſem zeit
lichen Leben hulfliche Hand bieten kon—

ne. Aber was ſind alle Wiſſenſchaff—
ten alle Sprachen und Kunſte gegen
dieſe allerſchonſte Weisheit GOtt
zu erkennen wie er die Liebe iſt?
Diß iſt keine ſterile voder deereWiſſen
ſchafft davon das Hertz keine Krafft
ſchmecke; ſondern es iſt lapientia ſuc-
culentisſima, tine rechte ſafftigeWeis
heit davon das Hertz Leben Licht
Freude Wonne und Krafft empfin
det und erfahret. Der fangt erſt an
recht zu leben wer dieſer Weisheit
auch nur anfangs die erſten Buchſta
ben ablernet geſchweige wenn er je
inehr und mehr in dieſer Schule zu
nimmet.

ſey aber ferne“daß allein

den Gelehrten dieſe Weisheit vor
behalten ſey; ſondern hiezu gehoren

Alte und Junge Manner und Wei
ber
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ber Junglinge und Jungfrauen: in

Sumtma alle gehoren zu dieſer Schu

le der Weißheit denenes nur um ih

rer Seelen Heil ein rechter Ernſt iſt.

Es wird nur hierzu erfordert ein Hertz

das ſein Elend und ſeine Michtigkeit

erkennet ſich vor GOtt ernſtlich de
muthiget mit Gebetſich fleißig fleiſ
ſigs fleißig zuGOtt halt ſeine Luſt

hat an demWorte GOttes in dem
ſelben Tag undNacht forſchet wie

Daosid anweiſet ima. Pſalm und al

ſo auf dieſer himmliſchen Weyde im
mer ſuchet zu bleiben und ſeine See
le damitzu nahren; ſo wird esgewiß
lich keinem verſaget werden. Denn
GoOtt iſt milde und freygebig genug

mit Darreichung dieſer ſeiner Weis
heit; Er ſieyet ſich ſelber um nach den

armen Seelen und ſuchet ſolche die
begierig ſind die wahre Weisheit zu

lernen. O! mit wie vielen ſchonen

und lieblichen Worten werden wirda
du angefriſchet in denen ESpruchen

Salo
1
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Salomonis; unter andern heiſſet es
im 2. Cap. v. 2. alſo: Laß dein Ohr
auf Weißheit acht habenund nei
ge dein Hertz mit Fleiß dazu. Denn
ſo du mit Fleiß darnach ruffeſtund

darum beteſt ſo du ſie ſucheſt wie
Silber und forſcheſtſie wie die
Schatze; alsdenn wirſt du die
Zurcht des HErrn vernehmen
und GOttes Erkentniß finden.
Denn der HErr giebt Weisheit
und aus ſeinem Munde kommt
Erkentniß und Verſtand. u. ſ. w.
In den folgenden Capiteln und in
ſonderheit c. 8. v. 34. wird die ſelbſt—

ſtandige Weisheit JEſus Chriſtus
alſo redend eingefuhret: Wohl dem

Menſchen der mir gehorchet daß
er wache an meiner Thur taglich
daß er warte an den Pfoſten meit
ner Thur. Wer mich findetder

findet das Leben und wird Wohl
gefallen von dem HErrn bekom
men. Wer aber an mir ſundiget

der
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der verletzet ſeine Seele. Alle die
mich haſſen lieben den Tod. O!
daß dieſe Aufweckung Gelehrten und
Ungelehrten dießmal dazu dienen moch
te daß ſie von nun an ihr HertzSinn
und Gemuthe dahin applicireten und
richteten daß ſie ſich der wahren
Qeisheit ergaben und dieſem Ra
the folgeten/ ſich zuCHriſto als der
ſelbſtſtandigen Weisheit zu haltenund

den zu bitten daß er vermittelſt ſeines
Waorts ihnen die rechte Weisheit wol
le zu erkennen geben welche darinn
beſtehet daß GOtt ſich als die Liebe
offenbaret indem daß er ſeinen Sohn
und in und mit demſelbigen die Ful—
le alles Guten hier im GnadenReich
und dort in der ewigen Herrlichkeit
uns ſchencket und verleihet.

Zum andern ſollen wir uns auch

dieſes was geſaget worden alſo zu
Nutze machen daß wir nun die
Gemeinſch.afft mit GOtt und die
Vereinigung mit demſelben fur

C unſe
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unſere allergroſte Seligkeit erken
nen und achten lernen. Denn das
iſt es was uns derApoſtel hier will
zu verſtehen geben wenn er ſaget:
Wer in der Liebe bleibet der blei
bet in GOtt und GOtt in ihm.
Erwuſte nichts hohers zuſagen; und
was konte auch hoher und groſſer ſeyn
als wenn der Menſch weiß daß er
nicht in bloſſer Einbildung ſondern in
Krafft und Wahrheit und in der
That mit GOtt vereiniget iſt; daß er
in GOtt und GOtt in ihm iſt und

GOT1 in ihm wohnet und in ihm
wandelt. Siehe! da da iſt ja ge
wiß die groſfeſte Seligkeit: wie wir
auch zuvor aus dem 46.: Pſalm geho
ret haben daß da die Stadt GOr
tes daß da die Wohnung des
Hochſten daß da das Brunnlein
GoOttes ſey welches ſtets uberflieſ
ſet von den lebendigen Waſfern und
Strohmen des heiligen Geiſtes.

.le Und
5.

n
J

1 D
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Und ſo achtet denn dieſes auch fur
eure groſte Seligkeit! Was iſt alles
andere das ihr inder Welt ſuchen und
haben wollet? kann denn davon euer
Hertz erfreuet geſattiget und beruhi—

get werden? ich ſage nein! Aber ſo ihr
zu einer recht wahrhaftigen Vereini—

gung mit GOtt kommet und mit euren
Seelen alſo mitihm vereiniget ſeyddaß

ihr mit Wahrheit ſagen moget: Jch
bleibe in der Liebe Ottes darum
weiß ich daß ich inGOtt bleibe und

GOT1 in mir: Jch habe nun keine
Furcht mehr ſondern ich erkenne GOtt
als meinen Vater und ſpreche getroſt:
Abba lieber Vater die Liebe die
GoOtt zu mir hat in feinem Sohne, trei
bet mir alle Furcht ausdemHertzenund

ſchencket mir Friede und Freude in dem
Heiligen Geiſt ſo daß ich nun auch ei
ne Freudigkeit habe am Tage des Ge
richts. Sehet! wenn ihr dieſes mit
Wahrheit ſagen konnet ſo ſeyd ihr ja
in einem recht ſeligen Zuſtande gegen

C 2 wel
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welchen alle auſſerliche weltlicheGluck
ſeligkeit weil ſie verganglich iſt nicht
in Vergleichung kommen mag.

Endlich ſollen wir auch das was
geſaget iſt uns zu Nutze machen daß
wir fur unſere allergröſſeſte und
wichtigſte Pflicht achten unsdurch die Liebe GOttes zu ſei
ner und des Nachſten Liebe er
wecken zu laſſen. Darinn hanget
das gantze Geſetz und die Prophe
ten wie unſer Heiland ſagt Matth.
22 40. Ob aber gleich dieſes die
Summa des gantzen Geſetzes und der
Propheten iſt ſo mogen wir doch jett
inſonderheit dabey bemercken; daß
wennwir ſolche Pflicht nur anund vor
ſich ſelbſt aniehen und aus eigener
Krafft dieſelbige leiſten wollen wir
nim:nermehr zu deren wahrhafftigen
Beobachtung gelangen mogenn. Aber:
darauf kommet es an daß wir die Lie
be GOttes die er au uns hatt recht.
erkennen lernen und uns durch:

un
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unaufhorliche glaubige Betrachtung
derſelbigen Liebe die er inCHRJ
STO JESu ſo vollkommen gegen

uns bewieſen hat auch reitzen und un
ſer Hertz erwecken und entzunden laſ
ſen zu einer inniglichen hertzlichen
brunſtigen lautern Liebe gegen GOtt.
Und wenn wir unſern Nachſten vor
uns haben daß wir uns erinnern und
ſtets gedencken an die Liebe ſoGOtt
uns erzeiget hat bey uns ſelbſt
ſprechend: Siehe! du wareſt ein Kind

des Todes der VBolle und der Ver
damniß aber GOtt hat ſich uber dich

erbarmet und aus dir ſein Kind
und einen Erben des ewigen Lebens
auf welches du nun gewiß hoffen kanſt
gemachet; ſolteſt du denn dich auch
nicht erbarmen uber deinen Nachſten
und demſelbigen mit hertzlicher Liebe

begegnen gleichwie dein GOtt dir mit
lauter unverdienter Liebe begegnet?

Alſo ſollen wir unszu dieſer Pflicht oh
ne Unterlaß reitzen und darnach rin

Cz gen



14 GoOtt als die Liebe.

gen daß durch die ſtetige Beſchauung
und Betrachtung des liebreichen Her
tzens GOttes auch unſer Hertz jemehr
und mehr ſeine angebohrne liebloſe Art
und Natur verliere und hingegen ver—
andert werde in die Art und Eigen—
ſchafft GOttes welche Liebe iſt bis
daß es alſo durchſuſſet werde von der
Liebe GOttes daß wir in dieſer Liebe
damit er uns geliebet hat nicht allein
beſtandig wohnen und dieſelbe gleich
ſam die Nahrung unſers GSemuths
ſeyn laſſen ſondern auch daher ohne
Unterlaß ausflieſſen mogen in laute
rer einfaltiger uninteresſirter un
parteiſcher Liebe gegen unſern Nach
ſten.

Gebet.
Kun du ewiger und leben

diger GOtt wir loben
und preiſen deinen heiligen
Namen fur alle deine Gnade
undBarmherzigkeit welche

du
4



GSOtt als die Liebe. 55

du uns auch in dieſer Stun—
de verlicehen haſt. Du o

GOtt! biſt ja freylich die
Liebe; aber wer kan das faſ—

ſen und begreifen,/ und dich

als die Liebe gnugſam erken
nen? Du haſt ja wol ſol—

che groſſe Liebe gegen uns
herrlich bewieſen in dem du
uns deinen Sohn zum Hey—

land aegeben haſt; Aber wer
dancket dir genug davor? o

der wer bedencket es nurwie

unausſprechlich groß ſolche
Liebe ſey? So wirckeſt du
auch ohne Unterlaß in den

Hertzen die da glauben an
den Namen deines eingebor

nen
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nen Sohnes. Aber ach! du
getreuer himmliſcherVater

ſchamen muſſen wir uns
daß wir bisher ſo we—

nig dich als die Liebe be—

trachtet daß du unſern Her
tzen noch ſo wenig bekannt

biſt und wir durch unſere
Schuld deine Freundlich—
keit Sußigkeit/und Lieblich—
keit noch ſo wenig geſchme—

cket haben. Vergib es uns
aus Gnaden. Wir haben
uns zwar ſihr dadurch an
dir verſchuldet; aber eben die
Verkundigung daß du die

Liebe biſt/ giebetuns wieder
neuen Muth die Sache kei

nes
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nes weges verlohren zu ge—

ben. Haſt du bis hieher ſo

große Licbe zuuns getragen
daß du uns von deinem Aln—

geſicht nicht weggeworfen;
222

e  eo4

auch in deiner Beweiſung
gegen uns Menſchen/ dadu
uns den Heyland gegeben—

haſt und in deinen Gnaden—
wirckungen in unſern Her
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tzen und Seelen recht leben
dig erkennen lernen. Daß
wir dieſe heilſame Erkent—
niß vor unſere hochſte Weis—

heit/ die Vereinigung mit
dir vor unſere groſte Selig-
keit und die Liebe gegen dich
und den Nachſten.wor un
ſere allerwichtigſte Pflicht
nicht allein achten; ſondern
auch nach allen dieſen
durch deine Kraft: ernſtlich
ringen und alſo umb deiner
Liebe willen auch endlich
ſelig werden Amen! Ach er—
hore uns durch Chriſtum in
der Gemeinſchafftund Kraft

des Heiligen Geiſtes!
Anmen.



it  2

Jnhalt.Præalogquium.
Mie auf die Frage, was GOtt

ſey,zu antworten? p. 1.

Textus. i. Jbh. 4, itæi21. P. 5.

Acceſſis adPropoſitionem. Melches das H aupt—

Wort im Text. p. 6.

Propoſitio und Partitio. p. 7. mit dem voto.

p.

J.

Tractatio. 4

Parsn.GOTT iſi in ſcinem Weſen dit
Liebt. p. g.

a) Buchſtablicher Nachdruck. ibid.
byNachdruck in der Sache ſelbſt. p. ii.

Faræ 2. GOtt beweiſet ſeine Liebe am herr

 lichſtett in.derSendung ſeines Sohns,
und in allen damit verknupfften Wohl—

thaten. p. i5.

Pare 3. Die Wirckung der Liebe GOttes
in denen Glaubigen findet ſich

a) in der ſeligen Gemeinſchafft der Glau
bigengnit GOtt, und GOttes mit ih
unen, p. an.

Daraus flieffet

by die Freudigkeitam Tage des Gerichts.

p. zz. (weil die erkante Liebe GOttes
(a) die



S

die Furcht austreibet p.357.) und

c) die Erwarmung unſer Hertzen zu wah
rer Liebe gegen GOtt, p.7. wit auch

qhdie Erweckung zur rechtſchaffenenBru
derLiebe. p. 39.

Applicatio.
Ergo laſſet

1. das kure vornehniſte Weisheit ſeyn,
GOQt1Z als die Liebe in Chriſto recht er
kennen zu lernen. p. 44.

2. achtets fur enre.groſte Seliakeit mnlt

dem Hertzen, Sinn und wemuthein der
glaubigen Zukehr zu der Liebe GOttes, ſo

er zu uns hat, zu bleiben; worausſo
daunalles gute kommet. p. a9.

D3 .erkennet fur eurt hochſte Pflicht, inder
Liebe gegen GOtt und den Nachſten euch

durch die Krafftvolle Betrachtung der
Liebe GOttes gegen. uns zu bewahren.

.P. j2.
SchlußGebet. p. 54.
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